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Lehrbuches der Politischen Ökonomie
ökonomischen Politik bedeutet daher eine Verletzung der 
richtigen Ausnutzung der objektiven ökonomischen Ge­
setze und kann zu Störungen in der gesamten Volkswirt­
schaft führen. Eine Forderung des ökonomischen Grund­
gesetzes des Sozialismus, das die maximale Befriedigung 
der ständig wachsenden materiellen und kulturellen 
Bedürfnisse der gesamten Gesellschaft sichert, ist z. B. 
das ununterbrochene Wachstum der sozialistischen Pro­
duktion. Wachstum der sozialistischen Produktion be­
deutet aber in erster Linie Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität jedes einzelnen Werktätigen. Erfüllen wir nicht 
die in unseren Volkswirtschaftsplänen festgelegten 
Forderungen nach Steigerung der Arbeitsproduktivität, so 
bedeutet. das, daß wir die Wirkung des ökonomischen 
Grundgesetzes des Sozialismus hemmen. Genauso verhält 
es sich, wenn die Selbstkosten nicht gesenkt, keine tech­
nisch begründeten Arbeitsnormen usw. angewandt wer­
den. Diese Zusammenhänge zwischen dien ökonomischen 
Gesetzen und ihren Forderungen, die die Menschen zu er­
füllen haben, mit der ökonomischen Politik der Partei und 
Regierung müssen der Arbeiterklasse und allen Werk­
tätigen gründlich erklärt werden. Nur wenn sie diese Zu­
sammenhänge erkennen, verstehen sie, daß es von ihrer 
eigenen Leistung abhängt, wie die Gesetze zu ihrem 
eigenen Wohl und zum Wohle der Gesellschaft ausgenutzt 
werden.

Aus dieser Aufgabenstellung ergibt sich für alle 
Parteileitungen, das Studium der politischen Ökonomie 
durch die leitenden Kader und eine breite Lektionspropa­
ganda auf dem Gebiet der politischen Ökonomie zu or­
ganisieren. Eine Richtlinie und Hilfe dafür ist der Be­
schluß des Politbüros zum Studium des sowjetischen 
Lehrbuches der Politischen Ökonomie.

Zum gründlichen Studium der politischen Ökonomie 
werden in den Kreisen theoretische Seminare für die 
leitenden Kader der Partei (Mitglieder der Bezirks- und 
Kreisleitung und Abteilungsleiter), des Staatsapparates, 
der wichtigsten Betriebe und der Massenorganisationen 
gebildet. Das ist für uns eine neue Form, den Marxismus- 
Leninismus zu studieren, die sich in der Sowjetunion und 
in den Volksdemokratien bereits bewährt hat. Die Teil­
nehmer des theoretischen Seminars hören in Abständen 
von drei Wochen eine Lektion, die sie in das Thema ein­
führt, und haben dann 14 Tage Zeit, den Stoff im Selbst­
studium durchzuarbeiten. Sie studieren die entsprechen­
den Werke der Klassiker und die Kapitel des Lehrbuches.

Das Seminar eines Kreises wird unterteilt in einzelne 
Arbeitsgruppen, die nicht mehr als 25 Genossen umfassen 
sollen. Hier werden sie die Schwerpunkte des Themas 
herausarbeiten und die enge Verbindung zwischen der 
Theorie und den unmittelbar im Kreis, im Betrieb, in 
der MTS usw. zu lösenden ökonomischen Aufgaben her- 
stellen. Um ein wirklich tiefgründiges Studium zu er­
reichen, das vor allen Dingen frei von einer schematischen 
Wiedergabe der theoretischen Leitsätze ist, werden je­
weils Genossen der Arbeitsgruppe beauftragt, Kurz­
referate auszuarbeiten, in denen sie die Theorie mit <ien 
Problemen in ihrer Arbeit verbinden.

Der Erfolg des Studiums für die unmittelbare tägliche 
Arbeit wird um so größer sein, je gleichmäßiger das

theoretische Niveau der Genossen einer Arbeitsgruppe 
und je gleichartiger auch ihr Arbeitsgebiet ist. Nach Mög­
lichkeit sollen darum Genossen aus der Schwerindustrie, 
der Leichtindustrie, der Landwirtschaft usw. in gesonder­
ten Arbeitsgruppen zusammengefaßt werden. Aus den 
Beispielen, mit denen dann in der Diskussion die An­
wendung der Theorie in der Praxis erläutert wird, 
können daher alle Genossen unmittelbar Anregungen 
für ihre praktische Arbeit gewinnen.

Die Form der theoretischen Seminare hat den Vorzug, 
zum Beispiel gegenüber dem bisher von den leitenden 
Kadern betriebenen organisierten Selbststudium, daß 
eine bessere Anleitung und Kontrolle des Studiums mög­
lich ist. Die theoretischen Seminare umfassen außer Lek­
tionen und Zusammenkünften der Arbeitsgruppen auch 
Konsultationen bei den Kabinetten der Bezirks- und 
Kreisleitungen. Das bedeutet, daß der Kreis der Konsul­
tanten bei den Kabinetten durch die Auswahl der besten 
Propagandisten auf dem Gebiet der politischen Ökono­
mie mit .Hilfe der Bezirks- und Kreisleitungen erweitert 
werden muß. Die Bezirks- und Kreisleitungen dürfen aber 
die Konsultationen nicht dem Selbstlauf überlassen. Es 
genügt nicht, nur bestimmte Termine festzulegen. Die 
Konsultationen sind für die Bezirks- und Kreisleitungen 
doch gleichzeitig ein wichtiges Mittel der Kontrolle über 
das Selbststudium der Teilnehmer der theoretischen 
Seminare. Die Kabinette müßten die Konsultationen also 
so organisieren, daß die Kreisleitung einen Überblick 
über das Studium der einzelnen Genossen gewinnen 
kann. Nimmt ein Genosse überhaupt keine Konsultation 
in Anspruch, sollte er dazu aufgefordert werden.

In erster Linie dienen die Konsultationen allerdings 
zur Hilfe und Anleitung der Genossen beim Studium. Die 
Leiter der Arbeitsgruppen erhalten dort Hilfe für die 
Ausarbeitung eines Planes zur Behandlung der Haupt­
probleme des jeweiligen Themas in ihren Gruppen. Die 
Konsultationen sollen vor allen Dingen den mit Kurz­
referaten für die Arbeitsgruppen beauftragten Genossen 
die Möglichkeit bieten, sich mit einem qualifizierten Pro­
pagandisten über ihr Thema zu unterhalten, sich Hin­
weise zu holen, welche Arbeiten der Klassiker, welche 
Beschlüsse unserer Partei und Regierung sie noch zu­
sätzlich studieren und verarbeiten müßten und wie sie 
ihr Kurzreferat aufbauen können.

Aus dieser großen Aufgabenstellung für die Kabinette 
der Bezirks- und Kreisleitungen ergibt sich die Forderung, 
die Arbeit der Kabinette allseitig zu verbessern. Sie 
brauchen eine größere Unterstützung durch die Partei­
leitungen nicht nur bei der Auswahl der Konsultanten, 
sondern auch zur Verbesserung des ideologisch-theore­
tischen Niveaus ihrer Arbeit. Mitglieder der Bezirks- und 
Kreisleitungen sollten mehr als bisher in den Kabinetten 
Lektionen über die Aufgaben der Partei in ihrem Bereich 
lesen, die Beschlüsse der Partei wissenschaftlich er­
läutern, damit die Propagandisten befähigt werden, die 
Theorie mit der täglichen Aufgabenstellung der Partei zu 
verbinden.

Als Teilnehmer der theoretischen Seminare sind die 
Mitglieder und Kandidaten der Bezirks- und Kreisleitun­
gen, die Abteilungsleiter und ihre Stellvertreter aus dem
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